
Pubertät-Ein Ratgeber flir Eltern und Lehrer
oder

Die Kunst einen Kaktus zu umarmer

Zum Trost: Pubertät findet nur einmal statt.
Zum Mut machen:
1. Jede Phase ist Fortschritt.
2. Jede Phase geht vorbei.
3. Jede Phase ist ein Schritt in Richtung Erwachsenwerden.

Jugendliche in der Pubertät müssen sich unbeliebt machen, damit wir sie loslassen können.
Um eine eigenständige Persönlichkeit zu werden, müssen sie ihre Möglichkeiten und Grenzen
austesten.

Regeln fün Eltern/Lehrer:
1. Zuhören-statt belehren. Ratschläge sind Schläge.
2. Geduld haben!
3. Humor behalten!
4. Den Kontakt nicht abbrechen lassen! Pflegen Sie die Beziehung!
5. Wenn Sie zomig sind, reagieren Sie erst nach einer,,Abkühlungsphase"!
6. Reagieren Sie bei passenden Gelegenheiten!
l. Verlieren Sie die Hoffnung nicht! Auch schwierige Situationen gehen vorbei.
8. Vermeiden Sie Kommunikationskiller!

-keine,,Du"- Botschafl.en
-keine,,'W'arum"- Fra§en
-Kritisieren Sie nicht ihr Kind ,sondern sein Verhalten!

9. Entziehen Sie ihrem Kind nie das Vertrauen!
Vertrauenskiller sind:
-Einmal versagt-immer versagt !

-Verurteilen ,ohne die näheren Umstände zu kennen
-Vertrauen erst, wenn sich Jugendliche dieses ,,verdient" haben
-alte Fehler immer wieder hervorzerren
-um das Problem herumreden

10. Klare Absprachen treffen und auf deren Einhaltung achten.
Wo Reibung ist entsteht Wärme!

Was Eltern noch wissen sollten:

Jugendliche mögen Schockeffekte-Eltern dienen dabei als Versuchskaninchen. Also hören Sie
nicht zu kritisch hin.
Für Jugendliche ist die Gruppe oft wichtiger als die Familie. Für soziales Lernen ist dies
jedoch sehr wichtig.
Wenn ihr Kind nicht über ein Problem reden will, reden Sie darüber, dass es auch seinen
Freiraum haben darf.
In der Pubertät organisiert sich,,das Gehim"neu.Jugendliche können deshalb bestimmte
Prozesse nicht steuern, auch wenn sie es wollten.
Hormonelle Veränderungen bedingen auch Gewohnheitsänderungen. (2.B. langes
Ausschlafen) .Dopaminspiegel sinkt zu Pubertätstreginn.
Zum Schluss: Nur wer Lücken hat, blickt durch! Eltern dürfen auch mal irren!



10 Gebote im Umgang mit ,, Pubertieren"

3..5e[d E|tenm - nicht Freunde!

"."".die finden Ehn'e Kinder be! Faceboofl«

2"§-asst Eure Kimd er Fehler machen!
l\trur wen falsche Entscheidungen treffen darf, lernt sich für das Richtige zu entscheiden.

3.Geht dem GruBoendrucl« nicht nach"."aber versucht ihn zu verstehen!
,,Alle anderen..."
t\lie fist der Gruppendruck (peer pressure] so hoch wie in der Pubertät

4. [Vtrissbraq.rche nie das Vertrauen !

Tagebuclr lesen, im Handy schnüffeln ist tabu...auch wenn lhr Euch sorgt!

5.Spnecht über AIkohol, Drogen und Sexualität!
Sagen Sie (wirklich nun einmal), Was lhnen zu diesen Themen wichtig ist und was thnen
Sorgenrfa lten verursacht.

6.Erinet Eure Kinder nicht in Zuszwans Dankbarkeit und Hilfe im Haushalt!
Dankbarkeit für das was Sie für den Nachwuchs tun, ist in der: Pubertät nicht zu erwarten
Für [VXithllfe im Haushalt müssen Sie anweisen, erinnern und kontrollieren.
Tipp: Ein Haushaltsnachmittag für alle Familienmitglieder in der Woche! Der Nachwuchs
erlebt, dass jeder seinen Beitrag !eistet!

T.Handelt Kompromisse aus!
lhn Kind will bis Mitternacht auf die Party.Sie möchten, dass es um 22.00 Uhr zu Hause ist?
Wenn zwei Wege nicht reichen, braucht es einen dritten!
Z.B.: Vereinbarung,,Du ruft uns um 22.OO Uhr an und teilst mit, wann und wie du nach
Hause kommst!"

8.Ne hnrt Kritik nicht persönlich!

Sie dient der Abgrenzung. Wer schreit,will gehört werden.

9.Lasst Teenie-Krisen ni zu Elternkrisen werden!
Gemeinsames Elternhandeln stärkt die Paarbeziehung.

10.Liebt Eure Kinder bedineuneslos und serade wenn sie schwieris sind!
Sie müssen Eltern als Sparringspartner haben.



[Jrsachen für Gewalt und Delinquenz aus
psychoanalytischer Sicht

I.STÖRUNGEN DES SELBST ( narzisstisehe §törungen)

-das Selbst entsteht durch Spiegelung

z.STÖRUNGEN DER ICH-STRUKTUR

-innere Konflikte werden nach außen externalisiert (PROJEKTION)
-zeigen sich in Aggressionen/ Impulsivitätl Verlust des R.ealitätssinnes
-oft Entwicklung von Sucht I Zwängen und störender Selbstregulation
-in Hilfeformen geht es deshalb um ,,Einmassieren der R.ealität"

3. STÖRUNGEN DER ÜNEN-TCH:STRUKTUR

-Destruktion
-Antisoziales Verhalten -in der Folge Abwehrprozesse
-Verleugnung von Schuldgefühlen nach Fehlverhalten/Straftaten
deshalb Ziel: Wiedergutmachung (Strafen sind wichtig, um Schuldgefühle
zu entwickeln)

4.MENTALISIERUNGS STÖRUNGEN

-Mangelnde Fähigkeit zur Affektkontrolle und -reflexion
-wirkungsvoll: Reaktion auf Handlungsebene
-Stärkung es Selbst durch Spiegeln (auch mit Humor)

Menschen mit destruktivem Verhalten entwickeln oft konformes Verhalten bei
Neubindungen ( Job / Ausbildung/ Wohnung / Freunde)


